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!HINGESCHAUT

Herrgottsakrament, wie schön!
Hünenberg Die Kirche St. Wolfgang steht an prominenter Lage. Sie birgt  

eine Kostbarkeit von nationaler Bedeutung – die sich ungewollt versteckt hält.

Gotische Kirchen glänzen mit atem-
beraubendem Kunsthandwerk, 
und von jedem Ausstattungsele-

ment findet sich irgendwo ein führendes 
Beispiel. So prunkt beispielsweise der 
Dom zu Naumburg mit einem der be-
deutendsten Lettner (Brüstung zwischen 
Kirchenschiff und Chor), der Stephans-
dom in Wien mit seiner weltberühmten 
Pilgramkanzel, das Berner Münster mit 

einer der überwältigendsten Portalanla-
gen oder der Jakobsdom zu Leutschau 
mit dem grössten Flügelaltar der Welt. 
Wer aber eines der schönsten gotischen 
Sakramentshäuschen sucht, der findet es 
in unserer einfachen gotischen Land-
kirche St. Wolfgang in Hünenberg.

Ein Sakramentshäuschen ist eine 
Kleinarchitektur, die dazu dient, den Leib 
Christi zu beherbergen, ein Tabernakel 
der gotischen Kirchen quasi. Viele dieser 
Sakramentshäuschen aus der Zeit der 
Gotik sind kunstvoll aus Holz gefertigt 
und frei stehend. Oft sind sie aber aus 
Stein und in die seitliche Chorwand in-
tegriert. Zu dieser Gattung gehört unser 
Exemplar von St. Wolfgang. Es ist zur 
Gänze aus Sandstein gehauen, hat ver-
hältnismässig riesige Ausmasse und reicht 
vom Boden bis zum Chorgewölbe. Wegen 
seiner ausserordentlich aufwendigen Ge-
staltungsweise gehört das Sakraments-
häuschen von St. Wolfgang nicht nur zu 
den bedeutendsten seiner Art, sondern 
ist eine der schönsten Arbeiten gotischer 
Bildhauerei überhaupt in der Schweiz. 
Etwas weniger erstaunlich wäre dies, 
stünde es in einer der grossen gotischen 
Kathedralen unseres Landes. Die übrige 
Bauweise der kleinen Wolfgangkirche ist 
aber bis auf das Chorgewölbe sehr 

schlicht. Somit steht das prächtige Sakra-
mentshäuschen im sprichwörtlich kras-
sen Kontrast zum Rest der Kirche.

Wie eine überdimensionierte goti-
sche Turmmonstranz mutet der vor-
geblendete halbplastische Tabernakel 
aus dem späten 15. Jahrhundert an. Ein 
liegender Löwe trägt die gesamte Kons-
truktion. Basis des eigentlichen Sakra-
mentbehältnisses ist ein nach dem 
Kirchenraum spähender Engel, der ein 
steinernes Inschriftenband trägt, auf 
dem es in Latein sinngemäss heisst: 
Dies ist das Brot, das vom Himmel 
herabkommt. Das Gittertürchen wird 
flankiert von den Figuren des hl. Wolf-
gang und der Gottesmutter mit Kind. 
Besonders interessant ist der im Tür-
bogen erscheinende Engel. Er trägt ein 
doppeltes Zuger Wappen. Darüber er-
hebt sich gegen Himmel strebend die 
schlanke Helmpyramide mit Fiale und 
abschliessender Kreuzblume. In ihr 
steht Jesus als Schmerzensmann.

Die Faszination des Hünenberger 
Sakramentshäuschens ist ungebrochen. 
Man kann lange davor verweilen und 
laufend neue Details entdecken. Und 
stets fragt man sich dabei: Wie haben 
es die Meister der Gotik fertiggebracht, 
ausschliesslich mit Handarbeit so ein 
kleines Wunderwerk zu erschaffen? 
Grosse Teile des Sakramenthäuschens 
sind aus einem einzigen Sandsteinblock 
gehauen. An mehreren Orten ist das 
filigrane Rankenwerk durchbrochen und 
in sich verschlungen. Besonders faszi-
nierend tritt dies beim korbgeflechtarti-
gen Baldachin über dem Haupt des 
Schmerzensmannes zu Tage. Bemer-
kenswert ist, dass dieses ausnehmend 
schöne Sakramentshäuschen gar nicht 
auffällt, bis man vor ihm steht. Es liegt 
leicht versteckt hinter dem Chorgestühl. 
Deshalb: beim Besuch der Kirche St. 
Wolfgang unbedingt auch den Chorraum 
betreten.� Andreas Faessler 
� andreas.faessler@zugerzeitung.ch

HINWEIS
Mit «Hingeschaut!» gehen wir wöchentlich mehr 
oder weniger auffälligen Details mit kulturellem 
Hintergrund im Kanton Zug nach.

Musikfestival mit klaren Schwerpunkten 
Zug Die 31. Internationalen 
Zuger Orgeltage überraschen 
mit Ungewohntem. Da wird 
der Rahmen der Orgelmusik 
auch mal gesprengt.

Der Himmel über dem Kanton Zug 
hängt bald wieder für mehrere Tage 
voller Orgelpfeifen. Sieben Konzerte – 
vier Solorezitals und drei Duo-Konzerte 
mit internationalen Gastmusikern – um-
fasst das diesjährige Festival, welches 
von Organist Olivier Eisenmann orga-
nisiert und durchgeführt wird. Er selbst 
wird ein Konzert in Walchwil bestreiten.

Alle Konzerte finden in sieben unter-
schiedlichen Kirchen statt. Orgelfreunde 
können dabei faktisch aus dem Vollen 
schöpfen und an jedem Konzert ein 
Instrument von individueller Machart 
und Qualität erleben. Angesichts der 
ebenso unterschiedlichen und akustisch 
individuell beschaffenen Kirchenräume, 
in denen sie stehen, versprechen die 
Orgeltage 2013 eine besonders grosse 
klangliche Vielfalt. Selbst Tanzeinlagen 
werden eingebunden.

Musik vom Ostseeufer
Und nicht nur diesbezüglich ist das 

anstehende Festival verheissungsvoll – 
das Programm (siehe Kasten) überrascht 
mit so mancher Preziose, und es setzt 
einen ausgeprägten Akzent auf Skandi-
navien und das Baltikum. Bereits zu 
Beginn wird offenbar, dass sich die 
Orgeltage bei weitem nicht nur auf dem 
Terrain geistlicher Musik bewegen. Am 

Eröffnungskonzert in Rotkreuz dreht sich 
alles vorwiegend um Musik von Kom-
ponisten, die in den Ländern nördlich 
und östlich der Ostesee gelebt und ge-
wirkt haben. Besonders interessant: Am 
Konzert spielt die Kantele die Haupt-
rolle. Das Instrument wird vor allem in 
Finnland sowie in Estland und Karelien 
gespielt. Das kastenzitherartige Zupfins-
trument wird entweder auf dem Schoss 
liegend oder auf einem Tisch gespielt. 
Kantele-Solistin in Rotkreuz ist die Fin-
nin Helli Syrjäniemi. An der Orgel und 
mit Gesang begleitet wird sie von ihrem 
Landsmann Matti Hannula. Während 
dieses Konzert hauptsächlich im Zei-

chen Finnlands und auch Russlands 
steht, widmen sich das zweite und das 
dritte Konzert in der Reihe vorwiegend 
schwedischen und estnischen Kompo-
nisten. Somit sind an den heurigen 
Orgeltagen wieder ausgeprägte Schwer-
punkte gesetzt.

An den restlichen Konzerten stehen 
mitunter allseits bekannte Komponis-
ten wie Bach, Mendelssohn, Händel, 
Mozart oder Beethoven auf dem Pro-
gramm. Aber auch hier überrascht die 
Werkwahl mit so manchem selten auf-
geführten Stück.

Andreas Faessler 
andreas.faessler@zugerzeitung.ch

Elso Schiavo 
stellt in Root aus 
Kunst fae. Elso Schiavos Werke 
strotzen nur so vor Farbintensität, 
ja Lebensfreude und Fantasie. Be-
kannt sind vor allem seine charak-
teristischen Fisch-Vogel-Fabelwe-
sen, die meist aussergewöhnliche 
und abenteuerliche Namen tragen. 
1934 in Baar geboren, lebt und 
arbeitet der Künstler noch heute 
voller Elan und Unermüdlichkeit in 
seinem Heimatort. Regelmässige 
Ausstellungen im In- und Ausland 
sowie zahlreiche Prämierungen 
machten den Baarer Künstler weit 
herum bekannt.

Skurril und mehr
Bis und mit 19. Juli stellt Elso 

Schiavo im Gewerbepark D4 Business 
Village Luzern, Platz 4, in Root/Län-
genbold, aus. Die Ausstellung steht 
unter dem Motto «Kommunikation 
– Emotionen – Skurrilitäten». Die 
Vernissage findet morgen Donnerstag 
statt von 18 bis 20 Uhr. Ansonsten 
geöffnet von Montag bis Freitag je-
weils von 8 bis 17 Uhr.

Zweiergespann aus Finnland: Helli Syrjäniemi 
(Kantele) und Matti Hannula (Orgel, Gesang).

 � PD

31. Zuger Orgeltage
Programm fae. Die folgenden sie-

ben Solorezitals und Duo-Konzerte 
stehen dieses Jahr auf dem Spiel-
plan:

"" Sonntag, 21. April, 19.30 Uhr, 
kath. Pfarrkirche Rotkreuz: Duo-
Konzert mit Matti Hannula (Orgel, 
Gesang) und Helly Syrjäniemi (Kan-
tele)

"" Sonntag, 5. Mai, 19 Uhr, Bru-
der-Klaus-Kirche Oberwil: Duo-
Konzert mit Bengt Nilsson (Orgel) 
und Janni Groenwald Tschanz 
(Tanz)

"" Sonntag, 12. Mai, 16 Uhr, 
Klosterkirche Frauenthal: Solorezi-
tal mit Marju Riiskamp (Orgel)

"" Mittwoch, 22. Mai, 19.30 Uhr, 
Pfarrkirche St. Martin, Baar: Duo-
Konzert mit Jonas Herzog (Orgel-
positiv) und Stefan Müller (Orgel, 
Cembalo)

"" Sonntag, 9. Juni, 19 Uhr, kath. 
Pfarrkirche Walchwil: Solorezital 
mit Olivier Eisenmann, Orgel

"" Mittwoch, 12. Juni, 20 Uhr, 
Pfarrkirche St. Jakob, Cham: Solo-
rezital mit Alexander Fiseisky, Orgel

"" Sonntag, 23. Juni, 11 Uhr, ref. 
Kirche Zug: Solorezital mit Giam-
paolo Di Rosa (Orgel)

Der Eintritt zu sämtlichen Kon-
zerten ist kostenlos. Es wird jeweils 
um einen Beitrag zur Kollekte ge-
beten im Anschluss an das Konzert.

Das Sakramentshäuschen in der Kirche St. Wolfgang ist 
mehrere Meter hoch und von nationaler Bedeutung.

 � Bild Stefan Kaiser


